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dierten Arten .... Wenn gleichwohl die zweite

Generation von atalanta (und cardui) in den mei-

sten Jahrgängen nicht gerade selten auftritt, so liegt

dies an der ausgezeichneten Flugfähigkeit dieser

Arten, die immer und immer wieder von klimatisch

günstiger gelegenen Landstrichen nach den rauheren
hin vordringen."

Von P. cardui^ sei dazu bemerkt, erklärt auch
Herr Gillmer: „Es ist außerordentlich unwahrschein-
lich, daß diese Art bei uns als Schmetterling über-

wintert; sie wandert vielmehr jedes Jahr neu ein."

2. Rühl: „Atalanta überwintert sowohl als

Puppe wie auch als Falter; wiederholt sah ich ihn

noch in den letzten Novembertagen fliegen, wenn
ein schöner Spätherbst vorausging."

3. Rössler in der ersten Auflage des Verzeich-

nisses der Schmetterlinge von Nassau: „Atalanta
fliegt aus ausnahmsweise überwinterten Puppen im
Mai, dann anfangs Juli und in einer 2. Generation
im September, Oktober."

4. Rehberg, Fauna von Bremen, 1879: „Ueberall

sehr häufig, Juli bis September. Ueberwintert zu-

weilen."

5. Speiser, Fauna von Ost- und Westpreußen,
1903: „Im Juni spärlich, dann Ende Juli bis in den
September hinein in einer zweiten zahlreicheren Ge-
neration überall häufig; einzelne Exemplare dieser

zweiten Generation überwintern und werden im
April und Anfang Mai gefangen." —

Zur Frage der „Treihzucht durch Einwirkung grünen

Lichtes".

— Ralph Sterzenbach. —

(Schluß.)

Um ferner bei der Anwendung der oben be-

sprochenen Methode etwaige durch äußeren Ein-

fluß hervorgerufene Feuchtigkeitswirkungen auf die

späteren Jmagines auszuschließen, wurde der Hals
der ohnehin engen Gefäße mit Watte verstopft.

Außerdem legte ich die verwendeten Glaszwinger,

um schädigende Schimmelbildungen zu unterdrücken,

mit Fließpapier aus und wusch sie innen des öfteren

mit Sublimatlösung. So durfte ich wohl nach diesen

peinlichen Vorbereitungen Resultate erwarten, die so

gut wie garnicht durch die Künstlichkeit der Zucht
beeinträchtigt waren und der Wahrheit möglichst

nahe kamen.
Die Tiere, die das dauernd frisch gehaltene Futter

bekamen, wichen in beiden Gläsern durch die ganze

Metamorphose nicht im mindesten voneinander ab,

sodaß sie uns deshalb im folgenden nicht mehr be-

schäftigen werden, weil schon diese einzige Tatsache

widerspruchsfrei beweist, daß die grüne Farbe
nicht die direkte Veranlassung der vermeint-

lichen Treibzucht ist. Das Beachtenswerte für die

zur Diskussion stehende Frage lieferten erst die

Tiere in den beiden anderen Gläsern.4' Hier hatten

die grün belichteten Raupen schon nach der ersten

Häutung vor den vom gemischten Tageslicht be-

strahlten einen Vorsprung von 8 Tagen. Nach der

zweiten Häutung waren es bereits 16 Tage u. s. f.

Die Zeit für die Gesamtmetamorphose betrug genau
wie in Herrn Gennerichs Zucht bei den grün be-

lichteten Tieren der ersten Gruppe etwa zwei Monate,

4
) Wie mir Herr Gennerieh persönlich mitteilte, waren

in dieseD Gläsern die äaßeren Bedingungen die gleichen wie
bei der Zucht, auf grnnd deren er zu seinen Behauptungen
veranlaßt wurde.

während sie in der gemischt belichteten, hierzu
parallelen Zucht vier Monate ausmachte.

Für diese auffällige Erscheinung läßt sich m. E.
eine ausreichende Erklärung leicht auf folgende von
mir beobachtete Tatsache gründen. Ich konnte
nämlich feststellen, daß sich abgeschnittenes Laub
unter grünen Strahlen bedeutend länger frisch hält
als unter dem gewöhnlichen Tageslicht.5 ' Dement-
sprechend zeigten auch die Raupen des grünen Glases-

eine größere Freßlust und entwickelten sich natür-
lich viel vorteilhafter als die in dem farblosen Glase,
wo das Futter schon nach kurzer Zeit erschlaffte,

weniger schmackhaft wurde, somit auch weniger be-

gehrt war.

Wie man aus meinen Darlegungen ersieht, ist

der Einfluß der grünen Strahlen auf die Ent-
wicklung nur ein mittelbarer. Berücksichtigt man
die Mittelbarkeit bei Entscheidung der vorliegenden

Frage, so kann es sich auch dann keinesfalls um eine

„Treibzucht durch Einwirkung grünen
Lichtes" handeln, sondern höchstens, wenn man
so sagen will, um eine „W a chs t um s hemmung
durch den mittelbaren Einfluß des
Tageslichtes". Für die Behauptung, daß das-

Tageslicht, da es das abgeschnittene Futter ausdörrt,

dadurch auf die Entwicklung mittelbar hemmend
einwirkt, kann man den Beweis leicht erbringen,

wenn man die Entwicklungsgeschwindigkeit der

Raupen in dem farblosen Glase mit derjenigen in der
freien Natur vergleicht. Hier, wo die Raupen am
Baume dauernd frisches Futter zur Verfügung haben,
beträgt die Zeit für die Entwicklung der Schwamm-
spinnerraupe auch nur acht bis neun Wochen. 6'

Diese Zeit ist gleich derjenigen, welche die in dem
grünen Glase untergebrachten Raupen der ersten

Gruppe zur Entwicklung brauchten; d. h. man be-

richtigt durch die Anwendung der grünen Farbe
den durch Verkünstelung in der Fütterung ent-

standenen Fehler und erreicht dabei merkwürdiger-
weise ungefähr das gleiche Resultat wie die freie

Natur ; während man durch das gemischte Tageslicht

in einer Zucht ganz künstliche und nachteilige Nah-
rungsbedingungen schafft; und es dann auch weiter
nicht wunder nehmen darf, wenn die Resultate sick

dementsprechend erweisen. Faßt man hierauf die

Ergebnisse aus beiden Gruppen zusammen, so

muß man sagen: Ahmt man bei einer Zucht in be-

zug auf das Futter die natürlichen Verhältnisse

näherungsweise nach (II. Gruppe), so ist von einer

treibenden Einwirkung grünen Lichtes auf
die Entwicklung nichts zu verspüren. Ver-
künstelt man jedoch bei der Zucht die Futter-

verhältnisse (I. Gruppe), so wirkt das gemischte
Tageslicht mittelbar hemmend auf die Ent-
wicklung ein.

Schließlich seien zur Stützung meiner einwand-
freien Erklärungen noch einige weitere einschlägige

Tatsachen beigefügt. Wie ich feststellen konnte, hält

sich das Futter unter violetter Bestrahlung bei

5) Die Ursache für diese Erscheinung ist höchstwahr-
scheinlich in der durch die grünen Strahlen bewirkten Ver-
minderung bezw. Fernhaltung der Wärmestrahlen zu suchen.

6) Prof. Dr. K. Lampert: Die Großschmetterlinge und
Raupen Mitteleuropas. Eßlingeo 1907. p. 128.: Der Falter:
v m Ende Juni ; die Raupe : April, Mai. — A n m e r k. d.

Verf.: Rechnet man für die Puppenruhe 1-i Tage, so bleibt

als Lebenszeit der Raupe übrig etwa Mitte April bis Mitte
Juni, d. h. 8 bis 9 Wochen.

Noch weniger genau ist die Angabe in : Spuler-flof-
mann, Die Raupen der Großschmetterlinge Europas. Stutt-
gmt. Dort findet sich zu Tafel XVI. Fig. 13 a der unbe-
stimmte Termin verzeichnet: April/Mai.
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Versuchsanordnung entsprechend Gruppe I noch

länger frisch als unter grüner. Demnach müßten

nach der Ansicht des Herrn Gennerich diese

Strahlen eine noch größere treibende Einwirkung

verursachen ; und in der Tat liefern die Erfahrungen

dreier bewährter Forscher scheinbar hierfür Belege.

Seh och 7
) stellte bei Arctia caja eine Treib-

zucht durch violettes Licht fest.

In gleicher Weise schienen die von Stand-
fuß den violetten Strahlen exponierten Raupen von

Bombyx mori L. eine Beschleunigung des Wachs-

tums und die Puppen eine Beschleunigung der Ent-

wicklung zu zeigen.8
' Diese auf unsicherer Beob-

achtung beruhende Mutmaßung wies Jules Gales 9'

als relativ rieütig nach. In den letztgenannten

Fällen handelt es sich, da diese Forscher die gleiche

Versuchsanordnung trafen wie Herr Gennerich, m. E.

ebenfalls nicht um eine unmittelbare, treibende
Einwirkung der violetten Strahlen, sondern nur

um die mittelbare, hemmende Wirkung des

Tageslichte s.
10)

Die Veranlassung zu den abgehandelten bedauer-

lichen Irrtümern bietet ersichtlich eine falsche Ver-

gleichungsbasis ; denn man darf bei einer Vergleichung

als Norm niemals die Z u c h t in dem farblosen
Glase zu Grunde legen, sondern muß einzig die

Verhältnisse in der freien Natur als Basis

annehmen, wenn man nicht anders unentwirrbare

oder vielfältige Komplizierungen schaffen und somit

der Wissenschaft, d. h. dem Bedürfnis nach Klärung

entgegenarbeiten will.

7) Dr. Gustav _S c h o c h: Zucht an Euprepria caja in

gefärbtem Lieht cfr. Mitt. der Schweiz, entomol. Gesellschaft

V. Schaffhausen 1880 p. 540 : Iu kurzer Zeit schon fielen die

im violetten Zwinger untergebrachten Raupen durch ihre

enorme Gefräßigkeit und etwas rascheres Wachstum auf; sie

konsumierten gut die doppelte Futtermenge der anderen . . .

Hingegen sind alle Puppen im violetten Raupenkaston 14 Tage

vor denen im roten und blauen gesehlüpft.

Anm. d. Verf.: Leider sagt Schoch in seiner Mit-

teilung nichts über den Beginn der Verpuppung, sodaß daher

auch undeutlich bleibt, ob der Vorsprung, den die violett be

lichteten Raupen und Puppen vor den anders bestrahlten

Tieren hatten, vom Zeitpunkt der Verpuppung oder ab ovo

zu rechnen ist. Es besteht jedoch am meisten Wahrschein-
lichkeit, das letztere anzunehmen.

8) In dem oben zitierten Werke dieses Autors, p. 214

Anmerk, d. Verf.: Um unwidersprochen von einer

Entwicklungsbeschleunigung der violett be-

strahlten Puppen reden zu können, bedarf es einer Ver
gleichung des Zeitraumes, der von der Verpuppung der Raupe
bis zum Schlüpfen des Falters verstrichen ist. Nach meinen

Notizen ergibt sich aus der Zucht entsprechend Versuchs-

anordnung Gruppe II für Lymantria clispar, mittlere Termine
gerechnet:

für die gemischt Belichteten 2S. 6. bis 12 7.

für die violett Belichteten 2. 7. bis 16. 7.

Wie man sieht, beträgt in beiden Fällen die Zeit der Puppen-
ruhe 14 Tage, d. h. die violetten Strahlen wirken in k e i n e r

Weise beschleunigend auf die Entwicklung der Puppen
ein. Diese Prüfung ist ganz einspruchsfrei, da bei der ange-

wandten Versuchsanordnung alle sonst in Frage kommenden
fördernden oder hemm enden Wirkungen nach Mög-
lichkeit ausgeschieden sind ; es sich also allein um den Ein-

fluß der violetten Strahlen handeln kann. Die diesbezüglichen

Beweisdaten enthält uns Stan dfuß leider vor, sodaß wir

gehalten sind, seine Behauptungen gläubig anzuerkennen.

9) Jules Gales: Iüfluence des lumieres colorees sur

le developpement des vers-ä-soie Bull. Soe. Et. Sc. Nat., XXIV.
Nimes, 1898, p. 46—51. Leider konnte ich den Originaiauf-

satz nicht erhalten ; daher mußte ich mich auf eine spärliche

Inhaltsangabe davon verlassen.

10) Nähere Ausführungen zu dieser Frage finden sieh in

einem weiteren a. a. 0. veröffentlichten Aufsatze des Verfassers.

II. Nachtrag zur Macrolepidopteren-Fauna des

steirischen Ennstales.
— H. Kiefer. —
(Fortsetzung.)

Ortholitha ab. gachtaria Frr. Admont 1 d" a. L. 3l.

VII. (K.)

Gradenbachfall b. Haus 6. VIII. (Preiß.)

Minoa murin ata Sc. Gesäuse 1 d", Kalkofen d"?,

Garns a ? M. V. bis E. VII. (K.) [häufig

Dr. Kemp.)]
— ab. cinerearia Stgr. Gesäuse E. VII. 1 ?,

Admonter Haus 1 d1

E. VI, Totengebirge:

Alm ob Liezen bei 1600 m 2 d"c? M. VI.,

Spitzenbach A. VI. (K.) [häufig Dr. Kemp.)]

Odesia atrata L. 1 <S Gesäuse a. Weg, d"S auf

Sumpfwiesen in Krumau b. Admont, gemein

VI. (K.)

Auf Wiesen häufig (Dr. Kemp.)

Anaitis praeformata Hb. Admont a. L. d"? VII.

bis E. IX. nicht selten (K.)

1 Stück „Im Grübl" a. L. A. VIII. (K.)

.Umgeb. v. Haus: auf dem Gumpenberg 9.

VIII., b. Bodensee in 1300 m 27. VII. (Pieiß.)

[Fadental, häufig (Dr. Kemp.)]
— * nov. ab. conflna Hoffmann. 1 $ Admont

a. L. E. IX. (K.)

1 6 St. Lorenzen i. P. VIII. leg. P. Bonifaz.

(Beide Stücke det. Hoffmann.)
— plagiata L. Gaishorn E. VII. (H.)

Lobophora sertata Hb. Steir. Ennstal (G.)

1 ? Admont 28. IX. a. L. (K.) det. Höfner.
— * carpinata Bkh. Admont 3 (Jtf a. L. IV.

(K.) det. Höfner.
* Anisopieryx aescnlaria Schiff. 1 3 Admont (Stifts-

garten) 15. III. (K.)

[Opei'op/ithera(=Cheimatobia)boreataEb.\Q
F j£emü 1

„ briimata L. ( J
Triphosa dubitata L. Aigner-Moor u. am r. Enns-

ufer an Weidenkätzchen d? IV. (K.)

— * ab. cinereata Stph. 1 d" Admont a. L.

E. VII. (K.)

— * ab. pimdigera Strand. 1 d* Admont a. L.

M. X. (K.) det. Hoffmann.

Encosmia certata Hb. Admont und Umgeb. 2 c?d"

a. L. V. (K.)

— * ab. infnscata Kbl. Admont 1 £ a. L. 13.

V. (K.)

— undulata L. Oppenberg 1 $ M. VII. (K.)

Spitzenbach (G.)

Scotosia vetalata Schiff. Wildalpe, etc. (G.)

Lgqris priinata L. Admont und Umgeb. a. L. d" ?

n. selten M. VIII. bis A. IX. (K.)

Wildalpe (G.)

— popnlata L. Admont d1 ? a. L , ?? häufiger

M. VII. bis E. VIII. (K.)

Stein a. Mandl I ¥ (Vorberge bei 900 m)

M. VII. (K.)

Umgeb. v. Haus: im Gradenbachgraben A.

VIII. (abgeflogen), beim Weißenbach A. VIII.

(Preiß.)

[Dr. Kemp.]
Larentia dotata L. Admont a. L. d

1

? VII. (K.)

— fnlvata Forst. Kadmer (G.)

— ocellata L. Admont 2 ¥ ? a. L. VIII. (K.)

;

sehr häufig (Dr. Kemp.)
— bicolorata Hufn. Spitzenbach (G.)

Umgeb. v. Haus: im Seewigtal bei 1200 m
E. VII., Gradenbachgraben M. VIII. (Preiß.)

— variata Schiff. Admont a. L. c?S? M. VIIL

bis A. X. (K.)
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